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B i e w e r s über ostpreußische Aspekte im Preußen der Weimarer Republik ab. Er kon-
zentriert sich dabei auf den Dualismus zwischen Preußen und Reich mit seinen zahl-
losen Reibungsflächen und erörtert die verschiedenen Vorschläge zu seiner Lösung, 
die gerade von aus Ostpreußen stammenden Politikern wie Otto Braun, Rudolf Nadolny, 
Wilhelm Freiherr von Gayl u.a. entwickelt worden sind. 

Werner T h i m m schildert die Entwicklung der Parteien vornehmlich in Danzig, da-
neben noch die der deutschen Parteien in Pommerellen. Obwohl Danzig durch den 
Vertrag von Versailles ein selbständiger Staat geworden war, entsprachen die parteipoli-
tischen Verhältnisse weitgehend denen in Deutschland und Preußen und blieben aus 
dem Bewußtsein der Zugehörigkeit zum deutschen Volk darauf ausgerichtet. Th.s Bei-
trag wird sinnvoll ergänzt durch die Ausführungen von Kazimierz Wajda über die 
vornehmlich polnischen politischen Organisationen der Arbeiterschaft in Pommerel-
len. Hans-Heinrich H e r l e m a n n beschreibt die Lage der Landwirtschaft in Pomme-
rellen und Danzig und untersucht dabei vornehmlich die Folgen der neuen politischen 
Grenzziehung durch einen mit vielen Tabellen untermauerten Vergleich der landwirt-
schaftlichen Entwicklung in den ostpommerschen und westpreußischen Grenzgebieten, 
die er auf die Formel bringt: Intensivierung auf deutscher und Extensivierung auf polni-
scher Seite. 

Friedrich R i c h t e r stellt auf der Grundlage seiner als Dokumentation angelegten 
Studie von 1984 (Industriepolitik im agrarischen Osten, Wiesbaden 1984) die Bemü-
hungen um eine stärkere Industrialisierung Ostpreußens dar, erörtert die verschiede-
nen diskutierten Industriekonzepte und die bis 1939 tatsächlich erzielten Ergebnisse. 
Georg B i t t e r berichtet knapp über die Fragestellungen seiner Verwaltungsgeschichte 
des Regierungsbezirkes Königsberg; seine als Dissertation entstandene Arbeit ist mitt-
lerweile abgeschlossen und als Buch erschienen (Die Preußische Regierung zu Königs-
berg 1918—1945, Leer 1988). Weniger an ihn als vielmehr an den Herausgeber des Ban-
des ist die Frage zu richten, ob solche vorläufigen Arbeitsberichte eigentlich überhaupt 
gedruckt werden sollten. Die Klage über zunehmende Finanzierungsschwierigkeiten 
wird nicht dadurch überzeugender, daß man auch schon Zwischenberichte über laufen-
de Vorhaben publiziert. 

Berlin Klaus Neitmann 

Chodowiecki und die Kunst der Aufklärung in Polen und Preußen. Vorträge der 4. In-
ternationalen Konferenz des „Komitees" vom 30. 11. bis zum 3. 12. 1983 in Wolfen-
büttel. Hrsg. von Hans R o t h e und Andrzej R y s z k i e w i c z . (Schriften des 
Komitees der Bundesrepublik Deutschland zur Förderung der Slawischen Studien, 
Bd. 9.) Böhlau Verlag. Köln, Wien 1986. VII, 174 S., 92 Abb. 

Von den neun Autoren des Aufsatzbandes beschäftigen sich vier ausdrücklich mit 
Daniel Chodowiecki (1726—1801). In seinem Beitrag über „Die Originalität Chodo-
wieckis" (S. 99—104) schildert Helmut B ö r s c h - S u p a n die Publikumserwartungen 
der Zeit und das künstlerische Milieu Berlins. Die Spezifik seines Werkes erklärt 
Andreas von R a d e n o w (S. 53-74) mit den moralischen und bildnerischen Auffas-
sungen der Hugenotten, an deren Berliner Gemeindeleben Chodowiecki in verantwor-
tungsvoller Position teilhatte. Insbesondere anhand des moralischen Genre wird deut-
lich, daß die Inhalte, aber auch die Bildform religiösen Vorstellungen verpflichtet sind. 
In seiner Funktion als Vertreter der dafür einberufenen Gemeindekommission gegen-
über den Baubehörden wirkte Chodowiecki auch an einem repräsentativen Vorhaben 
der ,Häusväterrepublik' mit: an dem Konzept für die bauplastische Turmgestaltung des 
Französischen Domes in Berlin (Grundsteinlegung 1780). Der bislang ungeklärten Fra-
ge, welchen konkreten Anteil der Künstler an diesem Projekt hatte, geht Sybille B a d -
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s t ü b n e r - G r ö g e r nach (S. 75—97). De n Akten der Französische n Kirch e zufolge, 
fertigte Chodowieck i 1780 Entwurfszeichnunge n an , die -  obwohl vom Köni g bewilligt 
-  überwiegend in veränderte r For m zur Ausführun g gelangten . In ihrem Beitra g über 
„Danie l Chodowieck i und Polen " (S. 115—129) schilder t Elżbiet a B u d z i ń s k a die 
polnisch e Chodowiecki-Rezeptio n seitens der Sammle r un d Kunsthistoriker , bei dene n 
vor allem die 116 Polonic a Interess e erregten , die der Künstle r zur Hälft e auf seiner 
Danzigreis e 1773 schuf. Eine n Überblic k über die Geschicht e des damalige n Danzig , 
Chodowiecki s Geburtsort , gibt Ud o A r n o l d (S. 1—19). Di e übrigen Aufsätze sind 
der polnische n Kultu r der Zeit , der Literatu r un d Buchproduktio n (Mieczysùaw Kli -
mowicz , S. 21—34), der Kuns t (Andrze j Ryszk iewicz , S. 35—51) und antike n Mo-
tiven in den Landschaftsgärte n (Klau s P a r l a s c a , S. 155—166) gewidmet . 

Diese n drei letztgenannten , an sich lesenswerten und materialreiche n Beiträgen ge-
meinsa m ist das, was Janin a W i e r c i ń s k a in ihrem Aufsatz über die „Buchillustratio -
nen der polnische n Aufklärung" (S. 131—153) abschließen d feststellt, mit Chodowieck i 
habe n sie wenig zu tun : „Bezoge n auf Danie l Chodowiecki , das eigentlich e Them a un-
serer Konferenz , überrasch t der so geringe Einflu ß dieses so populäre n und fruchtbare n 
Künstler s in Polen " (S. 153) -  eine Beobachtung , die die Autorin für ihren Bereich 
mit den Bedürfnisse n des aristokratische n polnische n Lesepublikum s zu erkläre n ver-
sucht . Nac h Lektür e des Sammelbande s mu ß man sich jedenfalls die Frage stellen , ob 
Chodowieck i allein auf Grun d der Abstammun g seiner (nationa l gemischten ) Famili e 
aus einem polnische n Adelsgeschlecht , seiner Reisen in die damal s zur Adelsrepublik 
gehörigen Stad t Danzi g und vermutlic h auch nach Kraka u - intellektuelle s Zentru m 
Polen s war damal s Warschau - oder einiger Polonic a in seinem Werk überhaup t ein 
repräsentative s Beispiel für die kulturelle n Beziehunge n zwischen Preuße n und Pole n 
im 18. Jh . darstellt . Da s Vorwort (S. VII) läßt den Leser mit dieser Frage leider allein . 
Hie r wurde es nämlic h versäumt , einerseit s die Intentio n der Aufsatzsammlung , ande -
rerseit s die Schlußfolgerunge n darzulegen , die man aus dem heterogene n Vortrags-
materia l bei der Wolfenbüttele r Tagun g zog. 

Scharfbillig bei Trier Barbar a Mikuda-Hütte l 

Danziger Orgel-Musik des 16. bis 18. Jahrhunderts. Hrsg. von Fran z Kess le r . Hänss -
ler-Veriag. Neuhausen-Stuttgar t 1988. LIX S. (Vorwort , Kritische r Berich t und 
Faksimilia) , 186 S. (Notentext) . 

Zu den beiden bereit s vorliegende n Bände n „Danzige r Instrumental-Musik " und 
„Danzige r Kirchen-Musik " hat nun der Kirchenmusikdirekto r und Universitätslehre r 
Fran z K e s s l e r in Erlangen , ehemal s Organis t an der Danzige r Marienkirche , den 
Band „Danzige r Orgel-Musik " vorgelegt. Kompositione n des 19. und 20. Jahrhundert s 
bleiben ausgespart . Nebe n 40 Werken aus der Danzige r Orgeltabulatu r von 1591 wer-
den auch Orgelkompositione n von Pau l Siefert (1586—1666), Danie l Magnu s Grona u 
(1685-1747) , Theophi l Andrea s Volckmar (1686-1768 ) und Friedric h Christia n Mohr -
heim (1719—1780) zugänglich gemacht . Bei den Phantasie n und Intavolierunge n der 
Danzige r Orgeltabulatu r sind die Notenwert e um die Hälft e gekürzt , Notenbil d und 
Notenorthographi e samt der Aufteilung des Notentexte s auf zwei Manual e und Pedal , 
also auf drei Systeme, sind unsere n moderne n Gepflogenheite n vom Herausgebe r an-
gepaßt bzw. entsprechen d übertrage n worden . 

In einem ausführliche n Vorwort werden das Danzige r liturgische Orgelspiel, die 
musikhistorische n Hintergründ e behandel t und die Quellenhinweis e gegeben. In einem 
-  üblicherweise am Schluß des Notenbande s -  gedruckte n Kritische n Berich t werden 
nebe n der ausführliche n Beschreibun g der Quellen , der eingeschlagene n Editions -
method e auch die Lesartenbemerkunge n gebracht . Ein Faksimilia-Tei l von insgesamt 


